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Liebe Eltern, Iiebe Schüler¡nnen und Schüleç liebe an der
Sek Wila Interessierte

Kreativwoche 2015Erneut wurden uns vor einigen
Wochen ,,neue" Kinder anvertraut.
Jedes individuell und unverwech-
selbar, mit unterschiedlichem
Wissen über sich und die Welt. Da

spielt keine Rolle, dass sie im glei-
chen Jahr geboren sind. Immer
aber spielt eine Rolle, woher sie
kommen, was sie über sich selbst
glauben, ob sie sozial kompetent
sind und was sie in ihrer Freizeit
tun. Dies beeinflusst, ob sie Ver-
trauen ins sich selbst und ihre
Fähigkeiten haben, ob sie glauben,
zu ihrem Schulerfolg selbst etwas
beitragen zu können.

Sie sind zu uns gekommen, um in
ihren letzten drei obligatorischen
Schuljahren ,,fit for life" zu werden.
Und sie sollen ihren Weg durch die
Informations- und Wissensfl ut unserer
Zeit finden. Das berufliche W¡ssen

erneuert sich ständig. Die Zeiten, in

denen man von den Menschen mit
langer Lebenserfahrung alles lernen
konnte, sind vorbei.
Niemand weiss, was unsere Schüle-
rinnen und Schüler als Erwachsene
in 20 Jahren können müssen. In
diesem Spannungsfeld bewegt sich die

heutige Schule. Da wird sich manche
Kompetenz, die noch auf unseren
Lehrplänen steht, als Flop erweisen.
Es gibt aber Kompetenzen, die auch
für die Menschen der Zukunft wichtig
sein werden. Die Kompetenz, vonei-
nander und miteinander zu lernen,
zu wissen, wie man zu den wichtigen
Informationen kommt und welchen
man vertrauen kann, in Teams zu

arbeiten, Verantwortung zu über-
nehmen, sich zu organisieren und

die Kompetenz, sein Leben in vielen
Bereichen selbst gestalten zu können,

was auch immer kommen mag.
Alle diese Kompetenzen fördert die

Sek Wila - als Mosaikschule - beson-
ders. An den Schulentwicklungstagen
suchen wir immer wieder neue Wege,

wie wir unsere Schülerinnen und

Schüler fördern können, damit sie

,,fit for life" werden. Wir freuen uns

über ihre Vielfältigkeit und über jeden

Fortsch ritt.
Was wir tun, lernen und gemeinsam

erleben, davon soll dieses Infoblatt
berichten und Ihnen einen Einblick
geben. Für Ihr Interesse, Ihre Unter-

stützung und lhr Vertrauen danken wir
Ihnen herzlich.
M¡chelle Bär, Redaktion Infoblatt
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Vor den Herbstferien fand in der
Sekwila die alljährliche Kreativwoche
statt. Während einer ganzen Woche
konnten die Schülerinnen und Schüler
in die Welt der Künste eintauchen,
lernten verschiedene Techniken ken-
nen und schulten ihre Beobachtungs-
gabe. Zur Einstimmung in die Krea-
t¡vwoche sprach Herr Albert vor den
Schülerinnen und Schülern die Vielfalt
der Berufe an, in welchen Gestaltung
und Kreativität verlangt wird.

Die vier Klassen besuchten neun
verschiedene Kurse, in denen sie

schöpferisch tätig sein konnten. Das

Angebot war vielfältig: Ob farbige
Hundertwasserbilder, japanische Bam-
bus und Haikus, Tingeltangels, Land-
schaften, professionelle Profi lbilder
oder Insektenplastiken. Es gab für
jede und jeden etwas. Der Höhepunkt
der Woche war die Vernissage am
Freitagabend, welche von vielen Eltern
besucht und gewürdigt wurde.

Die jungen Künstlerinnen und Künstler
haben in dieser Woche einen grossen

Einsatz gezeigt, n: *rn.":_r::ï:_--
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Bilder und Werke kreiert, welche nun

das Schulhaus schmücken.
Florence Ra¡s

,,Schattenbilder zeichnen" war für
mich der beste Kurs. Diese Art von

Kunst brachte uns Frau Dischler näher,

Wir hatten eine Leinwand, die wir mit
Farbe bemalten. Es konnten verschie-

dene Farben sein, die einen guten

Übergang bilden sollten. Anfangs
gelang mir das nicht. Ich musste
immer und immer wieder die Leinwand

mit blau übermalen und neu beginnen.

Ich wurde wütend, wollte aber das

Endresultat welches ich genau vor
Augen hatte, nicht vergessen.

Als ich endlich zufrieden mit dem Hin-

tergrund meines Schattenbildes war,

musste ich ein Schattenbild im Inter-
net finden. Manche nahmen Tiere und

andere Autos. Ich nahm eine roman-
tische Situation. Ein Mann machte

einer Frau einen Heiratsantrag. Ich

zeichnete das auf eine Selbstklebefo-
lie, klebte die Folie auf die Leinwand

und malte schliesslich die Schablone

schwarz aus. Das Bild faszinierte mich

und machte mich stolz. Die anderen
Schattenbilder beeindruckten mich
genauso sehr.

Ich fand die Kreativwoche klasse! Es

fehlte bei uns weder an Kreativität
noch an Elan. Ich finde es schade,
nächstes Mal nicht mehr dabei sein zu

können.
Blerona Islam¡ (3. Sek, Klasse O)

Berufswa h Ivorbere¡tu n g,
Berufsberatung
2. Klassen

Alle 2. Klassen werden jede Woche

für eine Lektion in Berufswahlvor-
bereitung unterrichtet. Aktuell ist
der Lernsch ritt,,Telefon gespräche,

organisieren einer Schnupperlehre,
Bewerbung für einen Schnupperlehre
mit Lebenslauf" zu bearbeiten. Wir

Lehrpersonen begrüssen es sehr,
wenn Sie Ihren Sohn/ Ihre Tochter
mal nach dem Stand der Arbeiten fra-
gen oder ein Telefongespräch für eine

Schnupperlehrstelle mit ihm oder ihr
durchfüh ren.

Schnupperlehren während der Schul-

zeit werden erst ab April bewilligt.
Dies hat verschiedene Gründe: zum

elnen ist in der 2. Sekundarschule
sehr viel obligatorischer Schulstoff
zu bewältigen und die Standortbe-
stimmung,,Stellwerk" muss abgelegt
werden; zum andern sind die Betriebe
oft noch mit der Auswahl der Aus-

zubildenden für das laufende Jahr

beschäftigt.

Ergänzend zum Berufswahlunterricht
kommt,,unser" Berufsberater einmal
pro Monat, jeweils am Freitagmorgen,
ins Schulhaus. Die Daten sind an den

Schulzimmertüren kommuniziert.
Interessierte Schülerlnnen melden

sich vorgängig bei der Klassenlehr-
person an und können dann mit kon-

kreten Fragen zu einem Kurzgespräch
zu Herrn Trindler gehen. Hier ein

paar Beispiele von Fragen: ,,Kann ich

diesen Beruf mit einem Sek BZeug-
nis erlernen?" ,, Welche Fähigkeiten
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Neu an der Sek Wila! Herzlich Willkommen!
Wir begrüssen ganz herzlich die Schülerinnen und Schüler der l.Klasse

Klasse A

Hinten, von links nach rechts: Jerome
Baldauf, Pascal Graf, Michael Crepaldi

Vorne, von links nach rechts:
Eliya Safarzadeh, Selma Toledo de

Araújo, Sofia Caporaso

Klasse I
Zuhinterst: Michael Kittner

Hinten stehend, von links nach rechts
Dominic Bernet, Siro Fischer

Mitte, von links nach rechts: Lili

Krüger, Rebecca Schmucki

Vorne, von links nach rechts: Svea

Neubert, Annika Egger

KIasse M

Zuhinterst: lonas Roth

Mitte, von links nach rechts: Noah

Bernhard, Oliver Lieberherç Alexander
Hegglin

Vorne, von links nach rechts: Laura
Schenk, Antigona Amidi, Tanisha
Siepmann

Klasse O

Hinten, von links nach rechts:
Julian Maier, Dominik Bachmann,
Samir Pfisteç Lucas Pollack

Vorne, von links nach rechts: Elena

EtteL Jasmin Fuchs, Ronja Friesecke

Photos Raphaela Wenger
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brauche ich für...?" oder,,Können
Sie mir bitte Adressen für Betriebe,
die Schnupperlehrstellen anbieten,
schicken?", ,,Kann ich einen Termin für
eine persönliche Beratung mit Ihnen
vereinbaren?" Etc..

Herr Trindler begleitet und berät die

Schülerinnen und Schüler der Sek
Wila bereits seit neun Jahren in der
Berufswahl. Neben den Schulhaus-
gesprächen macht er hauptsåchlich
Beratungen für Jugendliche und

Erwachsene im Berufsinformati-
onszentrum (BIZ) in Uster. Vlele

Eltern kennen ihn bereits von den
Elternabenden ¡n Uster und die Kin-

der der 2. Klasse lernen ihn jeweils

anlässlich des Besuchs im BIZ in

Winterthur kennen. Herr Trindler
führt die persönlichen Beratungen ¡m

BIZ Uster durch. Schülerinnen und

Schüler dürfen jedoch die Mediothek

des BIZ in Winterthur benützen,
weil der Anfahrtsweg kürzer ist. Die

Mediotheken sind alle gleich aufgebaut
und können von den Jugendlichen

ohne Voranmeldung während der
Öffnungszeiten aufgesucht werden.

Wir empfehlen solche Besuche sehr,

denn auf diese Weise verschaffen sich

die Jugendlichen einen Überblick über
das ganze Spektrum an Berufen und

lernen viele Berufe kennen, von denen

sie nichts wussten, die aber auch

zu ihren Interessen und Fähigkeiten
passen.

Ebenfalls zu empfehlen sind Berufs-
besichtigungen, die in der Regel an

Mittwochnachmittagen stattfi nden.

Die Listen der Angebote sind an der
Pinwand im 1. Stock des Schulhauses

aufgehängt und auch auf ,,berufsbera-
tung.ch" publiziert.

NEU in diesem Jahr!ll Die 2. Klassen

besuchen m¡t den Lehrpersonen die

Berufsmesse Zürich am Freitag-
Morgen 20. November. Für Eltern gibt
es spezielle Angebote am Samstag,

21. November. Es könnte ja sein, dass

Ihre Tochter oder lhr Sohn am Sams-

tag nochmals mit Ihnen hingehen

möchte...(www. berufsmessezuerich.
ch/de-CH/be rufswa h l/eltern. aspx).

Irene Lanq

Eine Katze beim Zahnarzt
oder jetzt startet die
Berufswahl

Auch dieses Jahr durften die 29 Zweit-
Klässler zwei Betriebe beim perfekt
durch das Elternforum organis¡erten
Berufswahlparcours besicht¡gen.
Dabei wurde schon ¡m Voraus aus

den von zahlreichen Betrieben ange-

botenen Berufen die drei Favoriten

ausgesucht,

;F:n'L

Mit der Einteilung in der Hand mach-

ten sich die Schüler am 17. September
2015 auf die Erkundigungen. Dabei

erfuhren sie Wissenswertes über
die Betriebe oder bemerkten, dass

der eine oder andere Beruf für sie

interessanter ist. Abgerundet wurde
der Anlass am Abend durch eine

Elterninformation mit einem Vortrag
einer Fachperson aus dem Pflegebe-

reich sowie musikalische Umrahmung

unserer Schülerband.
Auszüge aus den Berichten der Klasse

O. Diese sind so verschieden wie die

Interessen der Schülerinnen und

Schüler. Somit wünsche ich allen,

dass sie ihren Beruf, der ihnen Spass

macht, finden und ausüben können.

,,Im Grossen und Ganzen hat mir der
Tag sehr gefallen. Tierärztin, das

war nicht so cool. Werbetechnikerin
hat mir jedoch richtig gut gefallen

und ich könnte mir vorstellen, das

zu werden. Ich habe schon ftir die

Herbstferien etwas zum Schnuppern

als Werbetechnikerin abgemacht. Der

Abend war cool und ich bin sehr stolz
auf meine Band und mich! Wir haben

unsere Songs gut gespielt. "
Alina Bruno

,,Am Morgen war ich beim Augenop-
tiker. Wir konnten schleifen, Sehtest
machen, Augendruck kontrollieren
und Brillen auseinander nehmen und

wieder zusammenbauen."
Coll¡n Kurth

,,Am Morgen war ich be¡m Beck-Kon-

ditor. Wir haben verschiedene Teige,

Cremen und Backwaren gemacht. Ich

habe die Vanillecreme und Teigäpfel
gemacht. Nach e¡nem kurzen Film

konnten wir Fragen stellen."
Sel¡na Waldvoqel
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,,Ich habe am Morgen den Beruf Kauf-

mann angeschaut und am Nachmittag
FaGe. Am Abend gab es auch noch

e¡nen interessanten Vortrag einer
Person des Spitals Wetzikon. Wenn ¡ch

mich entscheiden müsste zwischen

FaGe und KV, dann würde ich mich für
FaGe entscheiden, weil ich den Kon-

takt mit Menschen sehr wichtig finde."

Flur¡n Lang

,,Vor allem der Nachmittag war
hilfreich und interessant. Morgens

beim Hochbauzeichner war es etwas
stier und man muss dort sehr genau

arbeiten. Nachmittags durften wir
beim Werbetechniker unseren eigenen

Aufkleber designen und fabrizieren.
Den Abend fand ich weniger toll, da

ich mich nicht für FaGe interessiere."
M¡ka W¡dmer

,,Am Morgen besichtigte ich eine

Polymechaniker Firma. Die Maschinen

kosten zwischen 3'000 und 5'000
Franken. Sie schneiden dort Papier in

kleine Papiere. Ausserdem durfte ich

ein Namensschild mit meinem Namen

mit Beleuchtung selber machen. Wie

funktioniert das? Sie schreiben mei-
nen Namen auf ein Blatt, berechnen,

wo die Maschine wenden muss und

geben millimetergenau die Koordina-

ten in die Maschine ein. Nach 30min

ist das Plexiglas fertig und ich kann

noch die Diode einbauen."
Dan¡el da Costa

,,Ich durfte am Nachmittag beim
Tierarzt bei der Operation einer Katze

dabei sein. Diese hatte Vollnarkose.

Da bei der Narkose die Temperatur
nicht zu weit absinken darf, durfte
ich die Temperatur im After der Katze

messen. Die Tierärztin und ihre Assi-

stentin haben alle Zähne der Katze

rausziehen müssen. Teilweise auch

durch Spalten der Zähne, da sie in so

einem schlechten Zustand waren."
Nessr¡n Al-Ajam¡

Externe Schulevaluation

Vier Jahre ist es her, dass die Sekwila

von der Fachstelle für Schulbeurtei-
lung des Kantons Zürich auf Herz und

Nieren geprüft wurde. Ende März 2016

wird die Sekundarschule Wila erneut
in pädagogischer und organisato-
rischer Hinsicht evaluiert. Die Fach-

stelle ist unabhängig. Ihre Mitglieder
werden vom Regierungsrat ernannt.
Die Beurteilung stützt sich auf fol-
gende Quellen, wie auf der Homepage

der Fachstelle zu lesen ist:
- Dokumente: Die Schule erstellt ein

Portfolio mit wichtigen Zahlen, Fak-

ten und Dokumenten zur Schule und

zu den Evaluationsbereichen. Das

Portfolio enthält auch eine Selbst-
beurteilung der Schule, welche das

Schulteam erarbeitet.
- Schriftliche Befragung: Lehrper-

sonen und weitere Mitarbeitende,
Schülerinnen und Schüler ab der
4. Klasse sowie Eltern werden vor
dem Evaluationsbesuch zu wich-
tigen Aspekten des Qualitätsprofi ls

schriftlich befragt.

- Beobachtungen: Während des

Evaluationsbesuchs beobachtet das
Evaluationsteam den Unterricht
sowie - je nach Evaluationsbereich

- weitere Anlässe (2.8. Konferenzen,

Pausen, Sitzungen, ausserschulische
Betreu ung).

- Interviews: Während des Evaluati-
onsbesuchs führt das Evaluations-
team Interviews mit Lehrpersonen,
weiteren Mitarbeitenden, der
Schulleitung, der Schulpflege, Eltern
und Gruppen von Schülerinnen und

Schülern durch."

Weitere Informationen werde ich

Ihnen zu gegebener Zeit brieflich
zustelle n.

Er¡c Al bert, Sch u lle¡ter

Erstellung und Umset-
zung des Schulent-
wicklungsprogramms
2OL5í2O16 oder der Blick
hinter die Kulissen

In einer Schule dreht sich im Grunde

alles um den Lernerfolg des einzel-
nen Kindes. Für einen nachhaltigen
Lernerfolg benötigt eine gute Schule

einen entsprechenden Rahmen.

Gelüftete und gereinigte Zimmer, eine

funktionierende Software, Regeln und

Abmachungen des Zusammenlebens,
soziale Projekte, Stoffabsprachen,
motivierte, motivierende und gesunde

Lehrpersonen mit Teamgeist und sehr
vieles mehr ergeben diesen Rahmen.

Eine gute Schule muss aus meiner
Sicht den Anspruch haben sich bzw.

diesen Rahmen massvoll und stetig
weite rzu entwickeln,

Erstellung Schulprogramm
Jeder Anlass wie der Biz-Besuch der
Schülerinnen und Schüler der 2. Sek

oder die Kreativwoche wird im Team

ausgewertet. Bewährtes bleibt. Der

Rest wird über Bord geworfen oder
weiter entw¡ckelt. Unler dem Jahr

sammeln wir Lehrpersonen die inter-
nen Rückmeldungen zu den einzelnen
Anlässen. Dabei fliessen Anliegen oder
Rückmeldungen von Schülerinnen,
SchLllern und Eltern ein. Im Juni findet
dann während eines Tages die jähr-
liche Auswertung unseres Schulalltags
statt. Anschliessend entwickeln wir in
Übereinstimmung mit dem Leitbild aus

î .Il-''
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dem Jahre 2013 ein Schulprogramm
für das jeweils nächste Jahr. In das
Schulprogramm wiederum fl iessen
einerseits regelmåssig Erkenntnisse
zu Pädagogik und Lernen ein. Ander-
seits werden Reformen vom Kanton
aufgenommen wie z.B. der in den
nächsten Jahren erscheinende neue
Lehrplan 21.

Umsetzung Schulprogramm
Neben dem Schullalltag ein Programm
umzusetzen ist immer e¡ne Frage

der Motivation, der Energie, des

Knowhows und bleibt am Ende ganz

praktisch eine Zeitfrage. So versuchen
wir unsere Ressourcen geschickt
einzuteilen. Unsere permanenten
Arbeitsgruppen wie die Steuergrup-
pe, die Fachgruppen für Deutsch,

Mathematik übernehmen einen Teil.

Für einen we¡teren Teil werden neue

Arbeitsgruppen gebildet. Einen Teil

übernimmt die Schulleitung. Die auf
das Jahr verteilten Schulentwick-
lungstage dienen der Umsetzung des

Programms. So wurde am letzten
Tag einerseits intens¡v an der Umset-
zung des Lerncoachings gearbeitet.
Anderseits wurden die Regeln,
Abmachungen und Konsequenzen
ü bera rbeitet.

Aus dem aktuellen
Schulprogramm...
Mentoren: Die Schülerinnen und

Schüler der ersten Klassen wurden
während den ersten drei Wochen von

den älteren betreut und angeleitet.
Die Erfahrungen werten wir aus, um

für nächstes Jahr Anpassungen vorzu-
nehmen und bereit zu sein.
Lerncoaching: Die Schrjlerinnen und

Schüler werden regelmËissig aufgefor-
dert ihr Lernverhalten zu reflektieren.
Neu tjbernehmen auch Fachlehrper-

sonen die Rolle des Coachs.

Lernstrateg¡en und Computerkennt-
n¡sse: W¡r entwickeln uns weg von der
Haltung, dass jede Lehrperson für sich

alleine alles abdecken muss. Gerade

Lernstrategien oder Computerkennt-
nisse sind fächerübergreifende Kom-
petenzen. Sie sollen in einem Fach

eingeführt und in anderen Fächern

angewandt und so zur Genüge e¡nge-

übt werden.
Bildnerisches Gestalten: Bis auf dieses

Fach ist der Stoff in allen Fächern

unter den verschiedenen Lehrper-
sonen abgesprochen und im Dreijah-

resrhythmus organisiert. Nun ist es an

der Zeit, im Bildnerisches Gestalten
einen fùrs Team verbindlichen Plan

aufzustellen, der mit der Kreativwoche
harmoniert.
Regeln und Abmachungen: Alle lahre
wieder müssen die Regeln und Abma-
chungen überarbeitet werden. Die

aktuellen Regeln gehen auf viele Jahre

zurück. Ab Januar 2016 werden die

neuen Regeln gelten.
Lernbuch: Das Lernbuch wird von

manchen Schülern und Schülerinnen
nicht optimal genutzt. Aus diesem
Grund werden wir den Gebrauch des

Lernbuchs überarbeiten.
Eric Albert, Schulle¡ter

RuK-Tag ,,Buddhismus"

Das Thema unseres letzten Religion

und Kulturtages war der Buddhismus,

e¡n neues und spannendes Thema,

eine interessante Relig¡on.

Am Morgen lernten wir viel über das

Leben Buddhas, der als Gründer des

Buddhismus gilt und den Weg durch

Meditieren und Glauben zur Erleuch-

tung weist. Hier sein Leben in Kürze:

Buddha war, bevor er erleuchtet wur-
de, ein Königssohn, der als Siddhartha
in einem grossen Palast wohnte und

dort von seinem Vater festgehalten
wurde, da dieser nicht wollte, dass

er hinaus in die Welt ging und ihn

verliess. Eines Tages, als Siddhartha
schon alt genug war, machte er
zusammen mit einem seiner Diener

eine Spazierfahrt und sah einen alten,
einen kranken und einen toten Men-

schen. Dies brachte ihn zum Denken

und er dachte Tag und Nacht über
Alter, Tod und Krankheit nach. Auf der
nächsten Fahrt sah er einen Mönch,

der Ruhe und Glückseligkeit ausstrahl-

te. Als er diesen sah, ging ihm diese
Ruhe und Glückseligkeit trotz allem
Leiden nicht mehr aus dem Kopf.

Er floh aus dem Schloss, legte sein
teures Gewand ab und legte sich ein

gewöhnliches oranges Tuch an, Er zog

in die Welt hinaus und versuchte alles
Mögliche, um Erleuchtung zu erlan-
gen, bis er diese schliesslich im Alter
von 35 Jahren fand, als er unter e¡nem
Feigenbaum meditierte. So wurde er
zu Buddha, dem Erwachten.

Am Nachmittag führte uns unser Weg

nach Rikon ins Tibet Institut, wo uns

ein Mönch erwartete und über die
Flucht der T¡beter aus ihrem Land

und die Geschichte des Institutes
erzählte. Wir erfuhren etwas über
Lamas (Lehrer) wie zum Beispiel den
Dalai Lama, der ein Bodhisattva se¡,

also jemand, der eigentlich schon ins
Nirwana gehen konnte, sich aber dafür
entschied, anderen auf dem Weg zur
Erleuchtung zu helfen. Das Nirwana

erreicht man, wenn man ein erleuch-
tetes Leben hatte. Wenn man dieses
nicht hatte, wird man wiedergeboren,

bis man Erleuchtung erreicht.
Ich finde der Buddhismus ist die
schönste Glaubensrichtung, die es
gibt, da sie mir friedlich und ruhig

erscheint. Der RuK Tag war einfach
toll und ich persönlich fand ihn den

besten, den ich bis jetzt miterlebt
habe.
Vanessa Maier, 3. Klasse I

3. Klasse: Projektarbe¡t

Die Schüler und Schülerinnen
besuchen in der 3. Klasse den Pro-
jektunterr¡cht. Sie lernen dabei, ein

Projekt zu planen, die Arbe¡t in einem
Projektjournal zu dokumentieren
und zu reflektieren, Dabei geht es

auch darum, Schwierigkeiten zu

meistern und wertvolle Erfahrungen
zu sammeln für weitere Projekte. Am
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Projektideen zu den fünf Handlungsschwerpunkten (Encn Lipp. Messen)

FoE.hên únd Eñtd¿cken KonzlpieÉn und O4anls¡eren

Fãmiliengêschichle konkrcll

Auswandorung m€ine. Tanle

Trends (UmÍiage) be'
Jùgerdl¡chen (Unleßchied
Sladl - Land)

Lady Di- dasGeheimnis ih

res lodes (lntêruiew. slalastÈ

Legalisierung von Canîabis

Mondlandung -alles Lug und

Trug? (lnleruiew, Recherche)

Hexen -Wahrheil oder

Mylhos? (Hexenkank.

vorslellen mifrels Poweçoinl

Me¡ner Krârkhe¡l Diabeles aul

DerAuspufl mernes Mobs:
wãrum braucht es rhn. wie

Ersene lJbeMâchungskamera
bålen (Roboler, der Folos
von eintreleñden Personen

Computer einloggt und diese

ÙbeMachungspe¡son schidt)

MNNS 500 {PC Tower neu
designen m¡l Prexiglas.
Aquailm usw sowie PC mf

Fe¡ngesleuedes Aùlo m¡l
Kåmera versehen. sodass
durch speziêlles lichl a!ch
bêi Nacht geflmtwerden kann

Unser DodzurZeit Chrisli

Erne Kriminalg€schichlê

Eigenes Liêd komponieren

Kasped¡thealer selÞe¡

Kindeqåden autrohrcn

Kuzgeschichlen schreÈen
zum Themâ Jugend heüle

Eigene Krcuzwodrät*l
ednden - Herâusgabe eiñes

êigenen Gesch¡chlen

Eine Schüleóånd grûnden
(toso, sponsoring, drei
e¡gene Sonss)

Èrne Nacnwanoerung¡oås wern

Jug€ndarcna/Pod¡umsgespdch/
Spodag/inreft ulturelrer LiedeF
aÞe¡d[6inin9 (Karal€. Fechten.

usw ) fùr 3 /4. Klasse oçanisjeren

O€an¡salion Weihnåchtsmåù1,

in unsercr Klase geslallen

Jahrcsùckblick in Fom eìne¡
Tågesschau volùhren

E¡genes Schukadio.'zeilung

Einen Abend lang ean

alkoholÍr€þs Reslaurant fùhrcn

til€ralurclub zu einem Buch

Children help childrcn: Geld
sammeln milhilfe von Easlel
aklonen f ûr Stâssenkinder in

BooVein Traumhaus (im Modell)

Website fùr unsere Ptad¡

Schulhausgeslalung l: Holz-

Schulhâusgeslallung ll: Eigenê

Eigener Schmud hêßlellen

Eigenes Bildeòuch (Márchen).

Comic. Fåsnachlskleider.

Eigenes Ponemonnaiemil
Geldnolen náhen (Gewinn fúr
Abschlùsslesl L Schuljah4

Kleidêrdes¡gnenund nåhen

Lampen mi! eigenem Label

Schluss präsentieren die Schülerinnen
und Schüler ihre Arbeit, an der sie

über Monate gearbeitet haben, den

Eltern, anderen Interessierten und der
gesamten Sek Wila.

Dabei ist der Weg das Ziel. Zu Beginn

fällt es ihnen schwer, sich auf den Weg

zu konzentrieren, sich überprüfbare
Ziele zu setzen, eine ausführliche Pla-

nung zu.erstellen und das Projektjour-
nal so zu führen, dass es die gesamte

Arbeit dokumentiert. Meist sind sie zu

stark ergebnisorientiert. Bei dieser
Arbeit geht es aber In erster Linie um

den Prozess, der bei der Beurteilung
gleich stark gewichtet wird wie das

Ergebnis.
Es gibt fünf verschiedene Bereiche,

in denen sich ein Projekt realisieren
lässt. Oben sind ein paar Ideen pro

Bereich als Beispiele aufgelistet,
die bei der Entscheidungsfindung
helfen sollen. Wir bitten die Eltern,

den Schüleç die Schülerin dabei zu

unterstützen. Grundsätzlich gilt, dass

ein Thema ausgewählt werden soll,

das den Schüler, die Schülerin inte-
ressiert, das aber auch seinen/ ihren

Fähigkeiten entspricht. Der Bereich

Recherchieren und Dokumentieren ist
vor allem für Leute gedacht, die gerne

und gut schreiben. Alle anderen sollen

sich ein praktisches Thema aussu-

chen, dessen theoretischer Teil eher
klein ist und das zur Hauptsache m¡t

einem Projektjournal begleitet wird.

Grundsätzlich gilt auch, dass die

Schule keine finanziellen Beiträge an

Projekte le¡stet. Die Schule erwartet
nicht, dass die Eltern die Kosten ftir

das Material, den Transport oder für
das gesamte Projekt übernehmen. Sie

dürfen sich aber selbstverständlich an

den Kosten beteiligen.
Wenn sich die Schülerlnnen an die Pla-

nung des Projektes machen, dann ist
die Finanzierung selbstverständlich -
wie überall im Leben - ein Bestandteil
der Projektplanung. Vielleicht kommen

sie zum Schluss, dass sie sich das

Projekt in dieser Form nicht leisten

können, dann muss es angepasst
oder verworfen werden. Es ist aber
auch möglich, auf kreative Art, Geld

zu organ¡sieren (Sponsoren, Arbeits-
einsatz, Taschengeld, Verkauf des

Produktes ...). Bitte diskutieren Sie

mit Ihrem Kind dieses Thema. Seitens

der Schule wird von teuren Projekten
abgeraten. Es gibt genügend Themen,
die wenig bis gar nichts kosten. Immer
aber wird - falls Geld im Spiel ist - von

den Schülerinnen und Schülern ver-
langt, im Voraus ein Budget und nach

den Ausgaben eine korrekte Abrech-
nung (mit Belegen) zu erstellen.
M ¡chelle Bä r, Projektcoach

Denksportanlass vom
30.10.2015

Auf dem Pausenplatz hört man die

Schüler und Schülerinnen hämmern
und sägen. Der Lerngruppenwett-
kampf ist in vollem Gange.
Der denksportliche Anlass in Form

einer handwerklichen Aufgabe för-
dert einerseits die Kooperation und

Kommunikation der Lerngruppe und

anderseits das planmässige Vorge-
hen. Heute soll jede Lerngruppe mit
vierzehn Dachlatten unter bestimmten
Regeln und Bedingungen zwei trans-
portable, bequeme Stühle bauen.Die
Stühle müssen je eine Person tragen.
Bewertet werden die Werke nach Sta-
bilität, Originalität und Schönheit.
Die Lerngruppen sollen in der
Konkurrenzsituation in ihrer Zusam-
menarbeit gestärkt werden. Zuerst
werden gemeinsam Lösungsstrategien
entwickelt und zum Teil auch wieder
verworfen. Modelle werden gebaut
und in jeder Lerngruppe wird während
der Arbeit ein Protokoll geschrieben.
Bevor die Gruppe mit der handwerk-
lichen Arbeit beginnt, werden die
Modelle mit einzelnen Lehrpersonen

besprochen.

Die Lerngruppenleiterinnen und Lern-
gruppenleiter achten darauf, dass sich

alle einbringen können. Sie trennen
die drei Phasen: Überlegen, Organ¡sie-
ren und Realisieren. Die Zusammenar-
beit stËirkt nicht nur die Gruppe, auch
der Leiter, die Leiterin wird in ihrer
Rolle gestärkt.
Wir haben wieder Glück mit dem Wet-

ter. Die Sonne scheint und die Stim-
mung auf dem Pausenplatz könnte
nicht besser sein.

Man kann jetzt schon probesitzen,
wenn man Lust hat. Die Stuhlkon-
struktionen sind sehr v¡elfältig und

viele Strihle laden schon wirklich zum

Sitzen ein.

Wir freuen uns auf die Auswertung der
Kunstwerke und natürlich auch auf
die Rangverkündigung. Ich bin sicher,
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dass uns die vìelfältigen Erlebnisse
an diesem hellen, fröhlichen Tag in
unserer Arbeit unterstützen werden
N¡ranjan Lanz

Carina Lengen

Ich wuchs in einer sportbegeisterten
Familie im Züricher Unterland auf und

wurde daher recht früh selbst vom

Sportfieber angesteckt. Meine grosse

Leidenschaft galt der Rhythmischen
Gymnastik und dem Tanzen. Ich

besuchte das Kunst- und Sportgymna-
sium in Zúrich und bekam so die Mög-

lichkeit, me¡n Training während fünf
Jahren zu intensivieren. Obwohl ich

dìese Zeit in vollen Zügen genìessen

konnte, entschied ich mich nach der
lv'ìatura gegen eine Profikarriere. Nach

mehreren Zwischenjahren, durch ver-
schiedene Reisen und lobs um viele
Erfahrungen reicher, begann ich die

Ausbìldung zur Sekundarlehrperson an

der PHZH.

Schon während der Ausbildung

begann ich mich intensiv mit neuen

Schulformen auseinanderzusetzten.
Ich sah mich während meinen Praktika

mit der zunehmenden Heterogenität
der Schülerinnen und Schüler kon-
frontiert und es stellte sich mir mehr
und mehr die Frage, wie ich möglichst
viele von ihnen erreichen konnte.

Schnell wurde mir klar, dass kein

Weg an der Individualìsierung meines

Unterrichtes vorbeiführte. Da es e¡n-

facher ist, Individualisierung im Unter-
richt umzusetzen, wenn diese auf der
Ebene des Schulhauses institutiona-
lisiert ist, begann ich mich genau bei

solchen Schulen zu bewerben. Meine

Anstellung in Wila ìst daher ein echter
Glücksfall für mich. Seit dem Sommer
bin ich hier als Klassenlehrerin der

Klasse M angestellt und unlerrichte
zudem Französisch und Sport.

,G

Und meine Freizeit? Nach wie vor ist
viel Bewegung für mich sehr wichtig.
Daher bin ich während meiner Freizeit

häufig ìn einem Tanzstudìo anzutref-
fen und stehe ab und zu auch noch auf
der Bühne. Als Ausgleich betreibe ich

gerne auch einmal andere Sportarten
wie Volleyball, Yoga oder Schwimmen.

Und wenn es einmal etwas ruhiger
sein soll, lese ich gerne ein Buch oder
koche etwas Feines.

AGENDA

20.11.2015
2. Sek; Besuch Berufsmesse Zürich

30.11.2015
2. Sek: Stellwerk - Schreibanlass
13.30-15.05 Uhr

30.11./1.12.201s
1. Sek: Cockpit 1

4.12.2015
Spiel und Sporttag

8.12.2015
RUK Projekttag, Adventsbegegnung

t7.12.20\5
Hausfest

18.12.2015
Schulende um 11.00 Uhr
Nachmittag frei

t9.L2.2015 - 3.1.2016
Weihnachtsfer¡en

7.t.20t6
Coaching Lerngruppenleiter

14.1.2016
2.Sek: Autorenlesung: Antje Wagner

19.1.2016
Schulentwicklung am Nachmittag

20.1.2016
2. Sek: Stellwerkinformation der Eltern

28.1.2016
Zeugnísabgabe 1. Semester

29.1.2016
Schneesporttag

30.1.2016
3. Sek: Theater

1.2. - 19.2.2016
2. Sek: Stellwerk

24.2.2416
RUK Projekthalbtag

28.2. - 4.3.2016
Sch neesportlager

27.2. - 13.3.2016
Sportferien

Gestaltung und Layôut
gmt GmbH, Urs Me¡er, Winterthur


